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Der Sprachschatz
Begabung und Wille zur Erlernung fremder Sprachen

nehmen entschieden in westöstlicher Richtung zu. Ein
Engländer spricht prinzipiell nur Englisch. Er fragt bre-
tonische Bauern vom Auto aus auf Englisch nach der
Straße nach Calais und wundert sich über die Verstockt-
heit von Schweizer Sennen, die ihm trotz liebenswürdig-
ster Verständigungsabsicht in englischer Sprache das
Vorkommen von Alpenveilchen nicht verraten wollen.
Im besten Fall bringt er es — wie jene Ladies, die Jahr
für Jahr im Frühling und Sommer an die Riviera fah-
ren — zur Beherrschung einer Vokabel. In diesem Fall
sagt er am Zeitungskiosk in Nizza unter heroischer Miß-
achtung altenglischer Gepflogenheiten: «I veux ,The
Times'.»

Der Russe spricht alle Sprachen der Welt fließend in
vierzehn Tagen, ohne jemals ein Lexikon zu benutzen.
Nach drei Wochen ist er fähig, Romane in jeder ge-
wünschten kontinentalen oder asiatischen Sprache zu
schreiben, nach vier Wochen beherrscht er noch außer-
dem die schwierigsten Dialekte ohne den geringsten Akzent.

Eine Mittelstellung nimmt der Deutsche ein, der nach
neunjähriger Gymnasialbildung «Phèdre» von Racine
auswendig weiß, aber nicht imstande ist, ein Paket Ta-
bak auf Französisch zu verlangen.

Die restlichen Völkerscharen Europas bemühen oder
besser, bemühten sich, im Ausland den goldenen Mittel-
weg zwischen Ignoranz und Perfektion innezuhalten, um
dem Pariser Taxichauffeur, der um zwei Uhr mittags
die Nachttaxe einschaltet, in fehlerhaftem Französisch
die Meinung sagen zu können. Sie bemühten sich: denn
bei einigem guten Willen kann jeder vorwärtsstrebende
Europäer heute dank moderner Sprachmethoden ja bin-

nen kürzester Frist nicht nur die erstaunlichsten Fort-
schritte machen, sondern es auch ohne russische Eltern
rasch zur Meisterschaft bringen.

Da gibt es Linguaphone, die ohne Kaufzwang probe-
weise ins Haus gebracht werden. Man legt die Platte
«Ein Spaziergang durch Paris» auf und hat das Vergnü-
gen, alle Mängel der Aussprache ein für allemal an dem
mustergültig vorgesprochenen Satz «Il fait chaud» zu
korrigieren, den man durch einen kleinen Hebeldruck
beliebig oft wiederholen läßt. Anfänger lassen die
Stimme im Apparat langsam, Fortgeschrittene schnell
wie Demosthenes sprechen.

Wer das nicht will, schaltet, mit Bleistift und Papier
bewaffnet, den Radio ein und lauscht der Unterhaltung
zwischen der Lektorin Fräulein X. und einem Herrn, der
sich für den halbstündigen Unterricht freundlichst zur
Verfügung stellt und so tut, als wisse er ebensowenig
wie man selbst. Die Beflissensten greifen zu den Lek-
tionen in Briefform, die es auch dem sprachunbegabtesten
Menschen erlauben, sich nach Verlauf eines Monats er-
folgreich um eine Dolmetscherstelle in Genf zu bewer-
ben. Schon nach Studium und Beherrschung der ersten
Lektion kann man sich auf Glatteis der Unterhaltung
trauen: «Ist der Hund der Tante im Garten?» «Nein,
mein Herr, der Hund der Tante ist im Zimmer.» Die
zweite Lektion führt mit Siebenmeilenstiefeln ins öffent-
liehe Leben: «Der König und die Königin haben viele
schöne Schlösser und einige Paläste.» In der dritten Lek-
tion erfährt man, daß der Vater einen Schwiegersohn
hat, der oft krank ist, und am Ende aller Lektionen an-
gelangt hat man Mühe, die neuerlernte Sprache nicht für
seine Muttersprache zu halten.

Wie, fragt man sich, haben sich unsere Groß- und Ur-
großeitern im Ausland zurechtgefunden, da ihnen weder
Linguaphone, noch Radio, noch moderne Sprachlek-
tionen zur Verfügung standen? Erwarben sie ihre Kennt-
nisse durch den Rohrstock des Lehrers, der ihrem Ge-
dächtnis die unregelmäßigen Verben für immer ein-
prägte, den Rohrstock, der heute durch die weit mensch-
lichere Methode ersetzt ist, ein Wort kurz hintereinander
siebenmal zu wiederholen, wodurch es dem Schicksal des

Vergessenwerdens unfehlbar entrissen wird?
Nein, das Geheimnis liegt anderswo.
In meinem Besitz befindet sich ein «Moderner Sprach-

schätz», entstanden zu einer Zeit, da noch Postkutschen
über den Gotthard fuhren. Er ist ein kleines Wunder-
werk, moderner als die modernsten aller modernen
Sprachlektionen, da er radikal auf jede ärgerliche, den
Lernenden nur entmutigende Grammatik verzichtet.
Nicht einmal die Konjugation von «Sein» und «Haben»
führt er an. Anstatt sich, mit ähnlichen Details abzu-
geben, weiht er den Mann der Welt, den Gelehrten, den
Kaufmann, den Künstler, den Touristen, den Studenten
und Geistlichen durch Gespräche über alle möglichen, aus
dem Leben gegriffenen Themen sofort in die schwierige
Kunst ein, sich klar und fehlerfrei in der gewünschten
Fremdsprache — es ist Deutsch — auszudrücken. Zu
diesem Zweck gliederte sein Schöpfer einen wahrhaft
enzyklopädischen Sprachschatz nach verschiedenen Be-
rufszweigen, so daß man im Inhaltsverzeichnis nur unter
«Beim Schuster», «Beim Schneider», «In der Eisenbahn»,
«Im Café» nachzusehen braucht, um sogleich in Form
lebendiger Gespräche das Gewünschte zur Hand zu
haben. (Fortsetzung Seite 1148)

IVe/c/z ^„andere /?<35/ercrerae Z>/e/e/ //znen d/ese

5 KOtf7F/Z£?
Schont die Haut

da mit Olivenöl

hergestellt

IHR GELD DOPPELT ZURUCK
Kaufen Sie eine Tube Palmolive-Rasiercreme. Brauchen Sie die Hälfte da-

von. Sind Sie dann nicht zufrieden, senden Sie uns die halbgeleerte Tube

zurück, und wir vergüten Ihnen den doppelten Kaufpreis, also Fr. 3.—.

COLGATE-PALMOLIVE A.-G., TALSTRASSE 15, ZÜRICH

/rac/iwc/we/Ze Z?eff«rat//«rag «//er .Formera z>ora A/erz>era- «rat/

Gem«£j/er«raPPei£era ra«cP raot/erraera Gr«rat/j«7zera.

Fra£zieP«ragjP«rera /«r zl/&o/?o/, AforpPi«m,
FoP«ira «iw. Fpi/e/?5iePe/?«rat//«rag,

A/«/«ri«Pe/?«rat//«rag &ei P«r«/y.ie.
D««er.*cP/«/P«rera.F«Pr«rag/>J)'c/70-
p«£/ra7c/?er, /?«P/ojer Penöra/icPPei-
£era. .r4ragep«/foe Zr£eifjfPer«/rae.

Fe/>«rat//«rag z>ora orgdrafjc/ien A/er-
nener&r«ra&«ragera, r/?e«raî«ii5c/?er

Leit/era, S£o./fwec/?5e/jfö'r«ragera, raer-

zwer y4ii/rara«/eit/era, Fr5c/?/«#«rag*-

z«*£«rat/e e£c. Di«f- «rat/ Fra*/e££«ragj&«rera. Fe/?«rat//«rag
t/iejer Zr£ £r&r«ra&«ragera im eigeraera

Physikalischen Institut
(TFyt/ro- «rat/ £/e&fro£/?er«pie, ra2et/iie«meraföje P«t/er «rat/

P«de«ragera, Lic/?£- «rat/ D«mp//>«t/er, F/öAeraiorarae, Di«-
£/>ermie, Af«tt«ge «iw.J 3 Zrz£e, ff ge£rerara£e £/««ier.
Pr«c/>£ige £«ge «m Züric/uee ira «raraîi££e//>«rer A/ü/?e i>ora

Zürich. Großer P«r& «rat/ /«rat/wir£Jc/?«///ic/ie Fo/oraie.

Sport- «rat/ zl«jj//«g5ge/egera/>ei£. O/feraej ScPwirazraz/W im
P«r&. Projpe&Je /ra££e &ei t/er Dire&fiora t/er/«ragera. Fe/e-
pAora Zürich «rat/ 4J72. — Zfrzj/ic&e £ei£«rag:
Dr. P/. P/«Per, Dr. /. F«rrer. Z?e*i£zer: Dr. F. P/«Per-Frejy
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beachten bei allen Funhtionoftörimgcn
unö Schroädiezuftänöen öer Neroen ein-

zig öie Ratfchläge öeo erfahrenen, mit
allen Mitteln öer moöernen Wiffenfdiaft
oertrauten Spezialarzteo unö leren

eine oon einem folchen herausgegebene
Schrift über Urfachcn, Verhütung unö

Heilung öerartiger Leiöen. Für Fr. 1.50

in Briefmarken zu beziehen o. Dr. med.

Hausherr, Verlag Silvana, Herisau 47?

Kennen Sie den reichen Herrn Göldli?
Vor drei Jahren kaufte er sich eine
wunderbare Super-Limousine, Typ
„Platz da, der Landvogt kommt!"
Seither-sind Göldlis Aktien gesunken,
und sein Einkommen auch. Jetzt ist
er nicht mehr Besitzer der Super-
Limousine — die Super-Limousine be-
sitzt ihn. Was sie nur an Steuern frisst!
Und an Benzin und an Oel Bei jeder
Rechnung bekommt Herr Göldli ein
graues Haar mehr.
Hier gäbe es nur eine Lösung : Fort
mit der Super-Limousine und her mit
einem DKW-Cabrioletzu 2790 Franken.
Herr Göldli würde damit etliche Tau-
senderscheine im Jahr sparen.
Der DKW ist der wirtschaftlichste
Kleinwagen, den es auf dem Schwei-
zermarkte gibt. Spielend macht er
seine 90 Kilometer in der Stunde, be-
quem nimmt er jede Steigung, der Mo-
tor ist nicht zum Umbringen und braucht
nur 6 Liter Benzin auf 100 Kilometer.
Für eine Gratis-Probefahrt wenden Sie
sich an die AUTROPA AG Jenatsch-
str3/5, Zürich 2, Telephon58.886oder
an die nächste lokale DKW-Vertretung

Nur ein Vierfelsliindchen...
Kein Strafjenlärm, kein Kindergeschrei oder Hunde-
gebell stören die notwendige Ausspannung. Er hat
aber auch OHROPAX-Geräuschscnützer im Ohr.
Schachtel mit 12 formbaren Kugeln nur Fr. 2.50. Erhält-
lieh in Apotheken und Drogerien.

BULLRICH-Magensalz
nur edit in blauer Packung mit dem Bilde des Erfinders

100 Jahre im Gebrauch
gegen Folgen schlechter Verdauung und Sodbrennen. In
Packungen Fr. 1.—, 2.—, 3.50; Tabletten 50 Cts. und Fr. 3.—.
In den Apotheken, wo audi Gratismuster erhältlich sind.

Dem Bild-Inserat ist die nachhaltigste

Wirkung zu eigen. Verlangen Sie Vorschläge • Zürcher J II ustrierte

Frauen, weldie
an Nerven-

sdtwädie
Hystero - Neurasthenie, ner-
vösen Herzbeschwerden, Be-
gleiterscheinungen u. Folgen
d. Klimakteriums, Ausflüssen,
Nervenschmerzen u.Nervosi-
tät leiden, schicken dasWasser
(Urin) u. Krankheitsbeschrei-
bung an das Medizin- und
Naturheilinstitut Nieder-
urnen (Ziegelbrücke). Ge-
gründet 1903.

Institutsarzt: Dr. J. Fuchs.

Alberl-BiscnHs

leid»! verdaulich, wohisdimedeend ;
zur Kranken- und Kinderpflege

unentbehrlidi.
In allen besseren Geschäften der
Lebensmittelbranche erhältlich.

Wenn Sie von dem Fest sein
wollen, bestellen Sie sofort Ihr
Los! Es ist der letzte Moment!

Der Umschlag von 10 Losen (wo-
von mindestens eines gewinnt):
Fr. 100.-
Postschekkonto Neuenborger

Lotterie IV. 4. Bitte 40 cts für
Portospesen beilegen.
Der Verkauf der Lose ist nur in und nach
den Kantonen Neuenburg und Uri ge-
stattet.

^^TTranche
15. Oktober

Die Gewinne werden an den Schaltern der
Neuenburger Kantonalbank und ihrer Filia-
ien ausbezahlt oder direkt per Post zuge-
schickt: sie sind frei von allen Steuern.

Doo+allcnhain ausschneiden und einsenden an
Dcolcllobllclll Neuenburger Lotterie, Neuenburg

Senden Sie mir gegen Nachnahme :

Name :

Adresse

Lose à Fr. 10.—.

Umschlag à Fr. 100.—. Z.J.28

Bitte leserliche Schrift, damit rasche Antwort möglich
Société Neuchâteloise d'utilité publique

für Inserate, Korrekturen, Umdispositionen usw.
13 Tage vor Erscheinen einer Nummer jeweilen
Samstag früh • Manuskripte, Vorlagen und Kli-
schees erbitten wir bis spätestens zu diesem Ter-

min. Bei Lieferung von Korrekturabzügen benötigen wir die Druck-Unter-
lagen fünf Tage früher. Conzett & Huber, Inseraten-Abteilung, Zürich 4

Annahmesdilulj
Alleinfabrikant : S. A. Rodolfo Pedroni, Chiasso
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MONTREUX-CLARENS «La Villa» Erstkl. Töchterheim,
herrl. Lage am bee. 10-12 Madchen.

Französ. (Diplom aufWunsch). Handelsfächer (Dipl.), Englisch, Haushalt. Handarbeit -
Musik - Kunst. Sommer- u. Wintersporte. (Ferienkurs). Ia Ref. Dir. Mme. Gerber-Ray

Töchterpensionat «Beau-Soleil»
Sorgf. Studium d. franz. und engl.
Sprache (Diplom), Haushalt, Kochen,
Kleidermachen, Handelsf. Musik etc.

La Rosiaz - 550 m ü. M Praditv., gesunde Lage, Sommer- u.
Wintersport. Verl. Sie Prosp. u. Bed.

LAUSANNE

Die Schweizer-Qualitäfs-

Zahnbürste

ocnarTe Kucxstancie, die ungeeignet!
Waschmittel in den Geweben hinter
lassen, sind häufig die Ursache körper
liehen Unbehagens bei Ihrem kleinei
Liebling. Wenn die Windeln un<
Kleidchen genässt sind, schmerzen un<
brennen sie die zarte Haut. Nehmei
Sie deshalb zum Waschen von Baby
Sachen Lux!

Sammeln Sie Sunlight-Coupons
sie sind wertvoll I

Es gibt kein milderes und zu- i MV
verlässigeres Waschmittel als LUA

Die erste Gelegenheit zu angeregter Konversation bie-
tet sich dem sprachkundigen Fremden nach meinem
Sprachschatz logischerweise an der Grenze beim Bestei-
gen der Postkutsche. Vorausgesetzt ist, daß der Fremde
keinen Platz findet und von den Reisenden durch ein in
der Reihenfolge der Fragen genau vorgezeichnetes Zeter-
mordiogeschrei empfangen wird: «Alle Plätze sind be-
setzt, mein Fierr. "Wenn man so dick ist wie Sie, muß
man zwei Plätze bezahlen.» An dem Fremden ist es nun,
höflich zu antworten: «Das habe ich getan. Zum Un-
glück hat man mir einen Platz im Innern und einen an-
deren auf dem Wagenverdeck reserviert.» Da der
Sprachschatz keine weitere Antwort anführt, muß der
Fremde nun schweigend und möglichst ungeschickt aufs
Verdeck klettern, um folgende empörte Zurufe zu recht-
fertigen: «Sie treten mir auf den Fuß! Stützen Sie sich
nicht auf meine Knie! Bücken Sie sich, Sie zerdrücken
meinen Hut! Sie stehen auf meinem Mantel! Ah! Sie
ersticken mich!» Der letzte Hilfeschrei ist das Stichwort
für den Fremden, von oben wiederum sehr höflich, aber
doch unbefangen zu antworten: «Ich bitte Sie alle tau-
sendmal um Verzeihung. Und nun, Postillon, auf ins
Schweizerland!»

Wahrscheinlich landet der Fremde in Luzern, denn
gleich nach seiner Ankunft im Hotel — wo er merk-
würdigerweise ein Doppelzimmer verlangt — entwickelt
sich folgendes «aus dem Leben gegriffene» Zwiegespräch
zwischen ihm und einem Schweizer, der sich dem höchst
seltsamen Deutsch des Fremden in bewunderungswür-
diger Weise anzupassen versteht: «Haben Sie schon die

Besteigung des Rigi bewerkstelligt?» — «Noch nicht.
Wie man sagt, soll seine Besteigung aber ein Kinderspiel
sein, da man mit der Eisenbahn auf diesen Berg gelangen
kann, der zweifelsohne zu den herrlichsten des ganzen
Schweizerlandes gehört.» — «Ich möchte es glauben.
Wenn Sie jedoch Ausflüge lieben, können Sie auch die
Besteigung der Jungfrau in Angriff nehmen.» Dieser
Vorschlag gibt dem Fremden zu denken und etwas er-
schrocken meint er: «Muß man da nicht über die Füße
eines Bergsteigers verfügen und einen solchen (aussi: die-
sen) mieten?» — «Ja, auf diese Weise können Sie Ver-
gnügen mit Gefahrlosigkeit verbinden. Ein Bergführer
kostet nur 10 Franken am Tage. Sollten Sie (aussi: wenn
Sie) die Ermüdung allzusehr scheuen, können Sie die
Schönheit dieses Ausflugs auch auf dem Rücken eines
Maulesels genießen. Nur die letzten Zweidrittel des

mühsamen Weges müssen zu Fuß zurückgelegt werden.»
Da der Fremde dank des Sprachschatzes auf diese lange
Erklärung vorbereitet ist, fällt ihm eine prompte Ent-
gegnung natürlich nicht schwer. Wahrscheinlich in Er-
innerung an Betrügereien, deren Opfer er wurde, sagt er
also: «Ich fürchte den Schwindel. Mein Kopf beginnt sich

zu drehen, sowie ich auf einer gewissen Höhe ange-
langt bin.» — «Das ist freilich verhängnisvoll. Doch wir
können uns mit einer Promenade am See begnügen. Ein
Boot mit vier Rudern kann gemietet werden.» — «Das
Wasser hat denselben Einfluß auf mich wie die Berge;
früher war ich einmal in einer Gondel in Venedig und
wäre um ein Haar seekrank geworden.» — «Es ist be-
dauerlich, daß Ihre Gesundheit so wenig Widerstands-

fähig ist. Es wäre mir eine Herzensfreude gewesen, Sie

mit mir zu führen. Es gibt Bergbesteigungen, die man in
Tragchaisen machen kann. Diese werden zweifellos Ihr
Wohlgefallen finden?» — «Ich weiß es nicht. Noch nie-
mais habe ich mich auf diese Art und Weise fortbewegt.
Der Preis muß aber sehr hoch sein.» — «Ohne Zweifel
kostet es weniger, wenn man sich seiner Beine bedient.»
«Gewiß, wenn man stark und bei guter Gesundheit ist
wie Sie. Ich jedoch muß mit meinen Kräften sparsam
umgehen, sonst könnte es leicht ein Unglück geben.» —
«In diesem Fall sehe ich mich leider gegen meinen Willen
gezwungen, auf Ihre liebenswürdige Gesellschaft zu ver-
ziehten. Aufgewachsen in den Bergen des Schweizer-
landes, das meine Heimat ist, habe ich nicht die Ge-
wohnheit, mich im Zimmer einer Herberge aufzuhalten.»
«Ich meinerseits werde mit der Eisenbahn auf den Rigi
fahren.» — «Vortrefflich! Zu diesem prosaischen Unter-
nehmen benötigen Sie weder eines eisenbeschlagenen
Stockes, noch eines handfesten Strickes, noch eines harten
Hammers.» — «Jeder nach seinem Geschmack. Ich gebe
nichts auf romantische Abenteuer.» Jetzt verliert der
Schweizer aber doch seine Geduld. Wütend sagt er (bei
sich): «Tor! gehe deiner Wege!» (Laut): «Ich werde
Ihnen meine Eindrücke erzählen.» — «Das genügt mir
vollauf. Sie werden sie so vortrefflich erzählen, daß ich

glauben werde, zwei Ausflüge gemacht zu haben. Haha!
Auf Wiedersehen!»

Muß ich noch sagen, daß ich meinen Sprachschatz einer
französischen Dame geliehen habe, die sich gegenwärtig
auf einer Reise durchs «Schweizerland» befindet? /I. R".

|k | ŒTITI IT Größte Privatschule der Schweiz
I IM! III I AUF DEM Direktion : Dr. Lusser u. Dr. Gademann

ROSENBERG
Voralpines Knaben-Internat (vormals In-
stitut Dr. Schmidt) bei ST. GALLEN

Alle Schulstufen. Kantonale Maturitäts-
Privilegien : Handels- und Literarmatura.
Einziges Institut mit staatlichen Sprach-
kursen. Franz. u. deutsche Handelsschule.
Spezialabteilung für Jüngere. 1935 : Alle
Maturanden u. Diplomanden erfolgreich.

Ovomaltine ist wirklich ein Labsal
und Kraftebringer für alle Kinder,
die ja nicht nur Tag für Tag die
ausgegebene Kraft ersetzen, son-
dern auch noch wachsen müssen. —
Gerade zur Sommerszeit, wenn die
Kinder durch die Hitze lust- und
appetitlos werden, erhält Ovomal-
tine, das nährwertreichste Getränk,

sie bei Kräften. — Kinder, die rasch
wachsen, Kinder, die leicht ermüden,
bleiche und stille Kinder, sollten
deshalb immer zum Frühstück eine
Tasse der guten und stärkenden
Ovomaltine bekommen. Aber
auch für gesunde Kinder gibt es
nichts Besseres, um gutes Gedeihen
zu gewährleisten.

Ovomaltine ist in Büchsen zu Fr. 2. — und
Fr. 3.60 überall erhältlich.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
Ssifanfabrik Sunlight Oltan — Gagründet 1898LX 104-0124-SO
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